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(3) "The e of the dative Singular is 
omitted when a preposition immedi- 
ately precedes" (see Grammar, § 33, 2, 
n. 2). The reviewer adds: „Müsste 
heissen: sometimes." — Comment: On 
this point Blatz says (vol. I, p. 293) : 
„Regelmässig fällt das Flexions-e 
im Dat. Sing, der Maskul. und Neutra 
ab : a ) wenn der artikellose Dativ von 
einer unmittelbar davorstehenden Prä- 
position regiert ist." Grunow, Gram- 
matisches 1$ achschlag ebueh, p. 71, says 
„Meist fällt das Dativ-e weg" under 
the same circumstances. This appears 
to be sufficiently conclusive. 

Continuing, the reviewer says : „Am 
schlimmsten aber steht es mit dem 
Deutsch, das da verzapft wird" (see 
4, 5 below). 

(4) "/ am not well wird bloss mit 
Ich bin nicht wohl übersetzt." — Com- 
ment: This is perfectly usual and cor- 
rect German, see Muret-Sanders, En- 
cyclopädisches Wörterbuch, vol. II, p. 
2399, and vol. IV, 2288. Objection is 
perhaps taken to the Omission of other 
equivalents for I am not well, but we 
would remind the reviewer that an 
el einen tary grammar is not necessarily 
a treatise on Synonyms. 

(5) „Ich habe viel Vergnügen ge- 
habt (fett gedruckt) soll / have en- 
joyed myself wiedergeben." — Com- 
ment: In Muret-Sanders, vol IV, p. 
2123, we find the exact expression Ver- 
gnügen haben=to enjoy oneself. 

Moved to renewed indignation, the 
reviewer exclaims further: „Man höre 
noch ein paar Sprachproben" (see be- 
low 6-9). 

(f5) „Lass uns lieber fahren, sonst 
möchten (statt könnten) wir den Zug 
versäumen." — Comment: This con- 
struction is referred to in Blatz, vol. 
II, p. 527 as „der Konj. der bescheide- 
nen Aussage (vorsichtiger, diplomati- 
scher Konj.), oft umschrieben durch 
dürfte, möchte, könnte." It is quite 
true that the use of the example in 
the Grammar savors somewhat of the 
literary style, but perhaps this is why 
it has appeared so repugnant to the 
reviewer. The following example is 
from Zschokke, Der tote Gast, chap. 3: 
„denn eine fürchtete die andere, dass 
sie ihr Netz nach dem reichen Liebha- 
ber auswerfen möchte." 

(7) „Dem Benjamin Franklin begeg- 
nete eines kalten Morgens ein Mann." 
— Comment: Under the heading „Die 
Zeit auf die Frage wann?" Blatz (vol. 
II, p. 410) gives as an example of ad- 
verbial genitive eines schönen Tages 
(isolierter Gebrauch), whilst Grunow 



(op. cit., p. 133) gives eines schönen 
Abends, Wetzel, Die deutsche Sprache, 
1904, p. 223 gives „eines schönen, hei- 
teren Morgens, Tages, etc.", which 
seems to us sufficient authority to at 
least justify the insertion of the ex- 
ample in question, which was given as 
a further illustration of §§ 87 and 273 
of the Grammar. 

(8) „Der Lehrer verbessert (statt 
korrigiert) geschriebene Aufgaben." — 
Comment: We find in Muret-Sanders, 
vol. IV, p. 2107, verbessern=to correct, 
rectify, amend, etc. We are ready to 
admit that korrigieren is also com- 
monly used as an equivalent to ver- 
besse nu but verbessern is the better 
word when something more than mere 
typographical correction is implied, as 
in the case of a teacher correcting 
(and amending) exercises, and has 
the additional merit of not being a 
loan-word. 

(9) „Der Arzt fühlt (statt befühlt) 
den Puls des Patienten." — Comment: 
Muret-Sanders, vol. I, p. 869, and vol. 
III, p. 777, gives explicitly to feel any 
one's ptilse=jemanden den Puls füh- 
len. To befühlen the surface of a 
piece of velvet or the texture of a 
piece of silk is perfectly proper usage, 
but to employ the same word to feel- 
ing a patient's pulse borders on the 
grotesque. 

In conclusion we beg to convey our 
thanks to the reviewer for the discov- 
ery of a very obvious misprint on p. 
XIV ("sounding" for "rounding"), al- 
ready corrected in the 1910 edition, 
and also a slip in §48, where the words 
"of the auxiliary" have been omitted 
at the end of the paragraph. 

W. H. Fräser. 

W. H. yan der Smissen. 

University of Toronto, 
Maren 8, 1912. 

1. Aus Heimat und Kindheit 
und g 1 ü ck 1 i ch e r Zeit. 2. Im 
Rahmen des Alltags .(800 Auf- 
sätze und Aufsatzthemen für das erste 
bis fünfte Schuljahr). 3. Herzhaf- 
ter Unterricht, Gedanken 
und Proben aus einer unmo- 
dernen Pädagogik. 
Im Verlag von Alfred Janssen, Ham- 
burg, sind vor einiger Zeit diese drei 
Büchlein von H. Scharrelmann er- 
schienen, welche die allgemeinste Beach- 
tung und Verbreitung verdienen. Der 
Verfasser ist bekanntlich einer der radi- 
kalsten Vertreter auf dem Gebiete der 
Pädagogik. 
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Seine Kindergeschichten (Aus Heimat 
und Kindheit und glücklicher Zeit) sind 
einfach, frisch und natürlich; sie treffen 
stets den kindlichen Ton und passen sich 
der Kindesauffassung vollständig an. — 
Dasselbe gilt von seinen Aufsätzen und 
Aufsatzthemen, die für den Lehrer eine 
wahre Fundgrube sind. — In seinem 
„Herzhafter Unterricht" gibt uns der 
Verfasser Proben davon, wie er sich den 
Unterricht denkt, damit mehr Geist, 
mehr frisches, kindliches Leben in den- 
selben kommt. Dem Schablonenmässi- 
gen, dem bisher leider zu häufig gedul- 
deten stumpfsinnigen Schematismus er- 
klärt er darin den Krieg. K. E. 

Ainelangs Taschenbiblio- 
thek für Buch er liebhabe r. 
Neueste Händchen : Mozart auf 
der Reise nach Prag. Novelle 
von Eduard Mörike. (87 Sei- 
ten ). — Aucassin und Nico- 
lette. Altfranzösische Liebesmär. 
Deutsch von F. von Oppeln- 
Bronikowski. (71 Seiten ) . t 
Leipzig, C. F. Amelangs Verlag." 
Auf federleichtem Dickdruckpapier, 
in Leinen (orangegelb bezw. hoch- 
rot) je 1 Mark. 

Schon in unserem vorigen Jahrgang 
(siehe Nummer 1 und 4) haben wir 
auf einige Vorgänger dieser uns heute 
vorliegenden Bändchen empfehlend 
hingewiesen, und das Lob, das wir die- 
sen entzückend ausgestatteten kleinen 
Büchern erteilen durften, verdienen 
die hier genannten womöglich in noch 
erhöhtem Masse. Vor verhältnismässig 
kurzer Zeit wären solche buchtechni- 
schen Leistungen bei dem unglaublich 
niedrigen Preise ganz undenkbar ge- 
wesen. Es ist eine Freude, ein solches 
Werkchen in der Hand zu halten, und 
man wird die einzelnen Nummern im- 
mer wieder gleich gern für die eigene 
Bücherei wie als sinnige Gelegenheits- 
geschenke bewillkommnen. Mörikes be- 
kannte, einzig schöne Novelle erscheint 
passenderweise in einer angenehmen 
Schriftgattung der Biedermeierzeit ; 
für die abwechselnd holde und zarte 
und dann wieder leidenschaftliche und 
tolle mittelalterliche Liebesgeschichte, 
die der Übersetzer sowohl in den poe- 
tischen wie in den prosaiischen Teilen 
stilgetreu wiedergegeben und mit einer 
prächtigen Würdigung eingeleitet hat, 
ist eine entsprechende kräftige Zier- 
schrift gewählt worden. Hoffen wir, 
dass dem Unternehmen seitens der Bü- 
cherliebhaber — wir möchten das Wort 



in dem Sinne verstanden wissen, dass 
es nicht nur Bibliomanen, sondern alle 
umschliesst, die Freude am schönen 
Buch haben — genügende Förderung 
zuteil werde, dass der Verlag sich im- 
stande sehen möge, die jetzt siebzehn 
Nummern umfassende Sammlung noch 
weiter auszubauen. 

Die schönsten Sprüche aus 
Rückerts Weisheit des 
Brahraanen. Herausgegeben 

von Arthur Altschul. Dres- 
den, in Kommission bei Alexander 
Köhler, 1911. 69 Seiten, kl. 4°. 
Broschiert 1 M., kartoniert 1.50 M., 
gebunden 2 M. 
Rückert, dessen Unstern es wollte, 
dass sich ihm alles und jedes, auch das 
Kleinste und Unbedeutendste, gleich in 
gebundener Rede und Reim formte, 
und der in seinem Mangel an Selbst- 
kritik oftmals sein Schönstes in einem 
Wust von Minderwertigem und direkt 
Wertlosem begrub, stand in den letzten 
Jahrzehnten fast schon in Gefahr, un- 
ter die Halbvergessenen zu geraten, 
deren man sich nur noch zu einem Ge- 
denktag und Jubiläum erinnert Eine 
verständnisvoll getroffene Auswahl wie 
die vorliegende, die aus den 2800 ( !) 
Gedichten des Originals das aussucht, 
was bleibenden Wert haben dürfte, 
kann daher den Freunden des Dichters 
nur willkommen sein. Vielleicht dürf- 
ten sogar unbeschadet des Gesamtein- 
drucks von diesen 132 Nummern einige 
fehlen; doch hat Altschul im ganzen 
eine glückliche Hand und viel Ge- 
schmack gezeigt und ist auch bei Kür- 
zungen innerhalb einiger Gedichte und 
sogar gelegentlichen kleinen Änderun- 
gen des Wortlauts, auf die jeweils ein 
Stern oder ein Kreuz nach der Num- 
mer verweist, von richtigem Gefühl ge- 
leitet. Der Einteilung in die sechs Ka- 
pitel Weisheitslehre, Jugendlehre, Er- 
bauung in der Natur, Gott, Allerseelen 
und Greisenalter, fehlt leider ein 
durchgehendes Prinzip. Ein kurzes 
Nachwort würdigt Rückerts Dichtung 
im allgemeinen und die „Weisheit des 
Brahmanen" im besonderen und recht- 
fertigt das bei der Auswahl wie bei 
den Kürzungen und gelegentlichen Än- 
derungen eingeschlagene Verfahren. 
Die Ausstattung — Papier, Druck und 
Buchschmuck, dieser vom Herausgeber 
selbst — zeugt von erlesenem Ge- 
schmack. 

£. C. Roedder. 
Univ. of Wis. 



